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Schwaz sehen Zur phraseologisch gebundenen Bealeuhrng einer
Fa$bezeichnuüg

Sven Stulfcldt

Vorbemerl:uüg

la$bozeichnungcn haben spätestcns scit BerliD,/Kay 1969 einen promincn

tcn Plarz in d€r Dis|ussion um dcn Zusaomenhang von Sprache, Derkcn

und Wirklichkcil- Hintergrund lür die Diskussioncn ist das mit Whorf 1956

ns Spicl gebrachte Rclalivitätsprinzip.L Die g ndlegcndcn Fragen sind:

wie ist das Verhälhjs von Spracbc, Dcnken und Wirklichkeit zueinandcr?

Liegen hier Dctcrnrinationsvcüälhisse vor (uDd wcnn ja: welche)? Gibl cs

im Bereich dcr Farbbezeicbnungcn Universalicn? Usw- Aüfder eiDcn Scile

stchen Tbeorieq dic die Sprache als Rct'lex aüfdie LcbcrswirLlichkeit der

Sprachteilhäber schcn. Hier wird Sprache als durch dic Lobenswirklichkcil
(mehr odcr weniger stärlo dclcnninieft geschcn. Dicse I'osition wird bspw

dursh whorf 1956 mdrhicfl.r Aufder ändcrcn Seite steheD '\rnahmen 
der

Afi, dass das Erkemrcn von wirklichkcil, wä.s iLnmer das ist, abhängig ist

von denje gct\ dic djese Wirklichl(cit erkenn . llicr crscheint die Spra

chc als kulturell-sozill und/oder dls physjologisch-kognitiv dctcrminiert,

wobci Denken (und viclleicht tuch Spmche) vorgeben, was wie erkannt

werden karur. Iür dcn deutschen Spiachraüm kdln mdn sich hier bspw. auf
weisgcrbcrs geistige urd sprachliche Zwischcnwell berufen (spezicll zu

dcn firbad.jektiven vg]. Wcisgerber I 971a: 174 m. und I 962r: 2S0-296) 
l

In diesem Auliatz wird versucht, ciDcn kleinen Teil dicscr Zwischenwelt

aufzuspücn. Die grxrdlegcnde Frage ist: Kann lnan über korpusgestützlc

Analyscn Faktoren isolicrcn und bescbrcibcn, die motivierend auldic Be-

deutung tlcr Lrnlcrsuchten sprachlichen EiDheiren einw;kcn oder einge-

wirkthaben? Und welchc sind das?{

Siche hierzu {ucl Wenen 2002.

Odcr liclleiclrt eher durc| ltclalivisteD unter Bczug.hmc auf wlrorfl denn nit lcDtcrcn
schenrcn sich biologhch tundierLe Unlvcrsalicn und Dele.dnralion durch lebensvnklichc
UDständeDichLruszuschlicßen.Vgl.hierzuduchLchmann 1998: l8l 22t
Nntürlic| gibl cs auch noch eichiich Positionen duzwischc!" fchlintcQre$nonen lon
whorl'schen Tonlstcllcn, Itadrkdisierungcn allcr 

^ri 
usw. Für einen gröncrcn ijterblick

Es lehL hier llso ni.ht danrnr, eine losilion in dd theoretischeD Frdgc nach spracblichen

rlnivcßalietr einzunehnrer. Dcshalb wird aucl nlchr näh$autdie ADsiitze lon Rülin/Kay

l4l
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Ansatz

Idiomatische Ptuascologismcnr cigncn sich besordcrs grt, um bcdculungs-

konstiturive laktoren sprachlichcr llinheitcn zu unlersuchen Die Grundan-

nahme isr: Obwohl I'hrascologisnrcn bestimnlen BeschränkNgen unter-

liegen, dic ihre Iestigkcit ausmachen, sind sie doch nicht völlig nicht kom

posjtional. EiDzehc KonstituentcD haben einen untcrschiedlich wcit rei-

chcnden Einfluss auli ilas Zustandckonmen der Bcaleütung 'z

Am deutlichten ist dieser Einfluss zu erkcnnen. weDn es sich m teilbarc

l,hüscologismen halldclt, welm also cinzelne Konstituenlen des Phüslro-

losisnrus ieweils für ctwas stehen- Ein Paradebeispicl daltlt ist: dcn Wald

vor lauter Biunen nicht sehen, wo WaJd hß ,das große Canzc' llnd Brz-
/rer für .Einzclheiten' steht, dcl ganze Phrascologismus also paraphräsiet

werden kdrm lnit ,das großc Ganze vor lautcr EinzelheitcD nicht sehen' r

Allcin mittels dicscr Pataphrase wird aber nicht die Bedeutung des Phra-

seologismus crlasst, jedenfalls nicht vollstündig. Bereits vor jeder empiri

schen Analysc dlrrch Auswcrtrlllg von Vcrwendungsbclcgen winl dics

deutlioh bci einem Vcrglcich von Bedculungsangabcn in bspw DaF

Wdrtcftüchern: ,,cr bcmetkt nicht. was offensichtlich 7.tl' (W,rhrig-Bur-

feind 2008: I 128), ,,r./A1und zu vieler Eitlzclheiten dds Wesen eiMr Szche

nicht tnet erkcnnei'ßONS 2006i 1538), ,,vor nebensäcblichen Einzel

hciten das Wichtigstc überselrcn' (Kempckc 2000: 1181)','vor (uDwich-

rigen) Einzclheiten das wichtigslc nicht schcn" (GöttHaensch,r cllnann

2008: 1204). Es scheint noch mindcslcns eine Bcwertung dcrarl vorzu_

licgen, dass cs besser wär€ das große GaMe (in je untersohjedlicher Aus-

prägung: dis O€fensicbtliche, das Wesen, üts Wichtigste) zu erkennen' rLnd

sich Dicht in dcn Einzelhcitcn zr verlicrer Viellcictl isr dicscr Phra-

scologismus dcswegen auch sprechaktrestriktiv, wäs durch cnlsprecherdc

Analysen übcryrüft werdcn müsste.

Teilbarkcit und Cesamtbedeutung des PhrascoLogismus sjrd also auf ver-

schiedcncn EbeneD angesiedell. 
^ber 

dass der Phrascologismus tcilbar ist,

hat linlluss auf dic Bedeutung.

In einer clslen Am:ihcrung kölrrlc rnan sagcn, dass es sich hier um ei_

ne Vcrgleichssitualion hdndcll, mithilfc derer aldcrc Situationcn cha-

raktcrisiert wedcn können. Die sRP Siluation dcs Ausdrucks /ct M,1d

vor laoter Bämen nicht sehen (n dcr wörtlishcn BedeutuDg dcr Kon

srituenlcn, här 4lüJrrhl.eir mrr dcr \iruluon. äul die mrr \rrnerun! dc
ses Ausdrucks Bezug genommen wird, wcil cs sich bei bciden Situalio-

ncn darxm handelt, dass man, weil nlan nur die Einzelheiten, dic Details

usw. sieht, ticht den Zusammenhang, das großc Cä.rlze usw. sieht Zu_

dem kann man sich rclativ schnell ldar Lnachcn, dass man, in cinem Wald

sich bcfindend, üur die Bäumc und nicbl den wald sicht- Und es ist si-

cher eine Cru,iderfalxug, dass man sich im Wald verlaüfer kann- Eben

so kann man sich auch in Einzeiheitcn verliercn !Ls\T

Teilbarkeit und Bcdeurung hängen also mjteinander zusammen Dic ver-
nutuns ist: Mindestens wenn die Phaseologismcn leilbar sild, haben die

einzehcn Konstituentcn einen molivjerendeD Eirlfluss auf dic Bedeutung

dcs Phraseologismüs.

Mcthode l: Der Zugang zum Material

Uln herauszufindcn, welchcn Einfluss schwatz afi dic Bedeutung des

Phraseologismus schwarz sehen hal, tabe ich Bclegstellen .ruf die ver-

schiecicncn valenziellcn Ausprägungen der Konstruktion hin untcrsucht Es

ist €in ähnliches Vcrlahren wic das in meincr F7rlae./'Vorstudie bereits !n

(1969) uftl die Diskü$ion dieser AnsAtc cingeg{ngen Vgl. iü einen kurzcn, plägnanlen

Übdblick u.a. Drlies 2005 odd aucü Bemhan 2008.

Unter Przrcolog7s,ds ! stehe ich mil Burgq et al. 1982 eine lexenadiee Wortverbin

dunJ:. dic nichl voll duoh dic syntaktisclü und sen rtischen Rcgularitnten dct VcF
knüplung dklärbar ist. Mi! llcis.her 1997tr zihlc ich die idionalschcn Phms€ologisncn

zu Kcmber€ich. ldiomathch ist enr Ausdruck in seiner Rcdcutung dann, lvcnn cr so

gcboucht * üd, dass sein Standard-Releßnz lolcnlial (sRP) nicht gcnüz wird Zum SRP

gehören ulljerc Dinge i.w.S.lalso CcgcDstnndc, Unstände. Eigenschancn. Zustlinde, Vot
giinge, Situarionen, HdndllLngcn ond auch F!6cn ctc ), luIdje nin mit diesem 

^usdruckiü gewölmlich BcTug neirmen hdn. züm KeDbercich dcr Phnseologismcn zühlen älso

.elaLiv fcsle, polylerikalische, idionatischo Qrusilexeme Als phraseolosisch gcbunden

sehe ich mil Schm t 1966: 68 90 Iredeulungcn von Aushicken an. di€ in t][aseolo

sisncn aktivic'1 rvcrdcn und von d* Slnda(lbedeutun-q (beshrtibb üb€r das SRI) wr€

wcilnuchimmer obweichcn
Iür Plr.scologismcn Bir dcn Bcsrandrcil tnse. habc ich dies bspw in St.feklüZiem
2008 lDd ShllcklL(nn DNck a) gezeisL.

Dolrrolol'skii lr.r in die d.urschspmcüise Phrascoiogie die Bezei.hnüg Telbat*eit lit
Dckomponi!;brrkcn cingefihn und bc/lichnel,.nr ÜbercinstirrrruDg mit do besteheDden

linguislischcn liftlrtion (Dobrovol ski.j 1997: 23) dic noDcomPoslblc bzw. Don ulvzablc

fhftscs rls nicl,ucllbu,c ldione und dic conposble b7N äna\züle ph6cs als reiltrde

l.lion,c. Vg1. ru0h DobnJ!ol skij 1982:56. 1988: l3l'158, 1995: 29 31, 1997: 9l 95.2000:
lla.2004r ll6lll und DoLrrovol sl(ljlPin.nren 200211996:95-99. Die Fragc rD Kompo
silnmrliLiil! ltilbrnt0il(i.S.!. Dobrovoltkrj) ist The ! i. Staffeldr{im Druckb).

t4l 143
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gewendele.r Nür die Änalysc dcs Gcbrauchs sprachlichel Einiciten kann
zu Ersebnissen fihren, dic nicht dcr Anfälligkeit srbiektivcr Einschät

zungcn und ErfindungcD dcs Analysierenden ausgesetzt sind.') Ftu die Stu'
die bcnulztc ich dic I(orpora des Archivs der geschriebenen Sprache des

IDS.r Mittels der Suchkelte ,.&schwarz /w0:5 &schcn" qhält man cin Kor-
pus mit über 7.000 Belegen. in denen (auch alle Flexions-)Fornrcn von
schwatz wd sehcn im Abstand von bis zu 5 Wödem zueinander steben.

Dic obctc BcgtenzlLng war nötig, um die Anzahl von Fehlbelegen einzu'
grenzen und die Arbeit somil vom ZeitauFrvand her bcwältigbar zu hal
teD. Von diesen Belegen habe ich 2.000 zlrfillig aüs übor das Belcgkor
pus vcrtciltcD Stcllcn heraus expotieft und nacheinander durchgesehen,

ob cs sjch lLm Bclcgc 1ür deD Pbraseologismus handelt. Ausgesonded habe
ich (zlLnächsl) FäUc, in ddrer bspw. schwaz gesehet wird, well einem
scbwaz vor Augen wxtde oder in denen .edlry,r?z (also ohne Annrcldung)
langcschcn wwdc-a Allcin diese Entscheidung würcle, wollte mar keine
Vorauswahl seitcns dcs Anrlysierenden zulassen, einer Berechtigung be-

dürfen- Denn woher wciß man, dass dicsc lälle nicht zu der Einheit
gehören, die man untersüchen rnöchte? Urn diesem Problem zu cntgchcn,
habe ich der Korpusarbeit eine Wörterbücharbeit vorangestellt. ln phra-

seologischen Wörterbüchem dcs Dcutschcn lurd cincm DdF Wöfterbuch5
habe ich zunächst die EinlräEe zu sch6.arz schal vcrglichcn. Dadurch er-

vel. srafeldt (im Druck a) trnd Slailcldvzicn 2008. Veriah.cn dls6 An dLeud sich
anch.ndemons eiler gewissen Belielrrüeit. Ztrm Beistiel zeigt Stathi 2006 in cincr lrall
srüie zt ins aitas bcißct ü.a. das dc. lhoeologisnus in Abhängigteil von d$ BeseLzuns
dd Subjcktposilion und dcs Kortexles unLdschiedliche Bedeulunren lulweist. Sieemittelt
jeweils dE Bedeunurgsvaiantcn dcr cinzclncn, struktürcll idcntinTicrbarcn Von(onncns
wciscn (Patr*n0 dl6cs l'hasologisnus.
So auch bsprv Slel.nowiL*h, der zusannen mit Cdes zun Zweckc konstruktionsgräm
n.tisch orienliertcr 

^nalyscn 
koQuslnllytische Vcrfahrcn entRickell hll (!el. Steliuo-

Mithin sind dic Eryebnisse natürlich in ihrcr Geltune cingcs.hränkl Mindcstcns insolcrn,
ah sic keine 

^u$agen 
über die VerwenduDgsbreire des Phr.seologisnüs in sesprcchener

Sprachc zulnssen. Aber d.s IDS-Archn, hat nehrere Voft€ile: trs hr sehr eroß (über l2 Mio,
Tcrrc, d.h. übcr I Millinrdcn laufcndc lvoniomol, cs ht einlach zunulzen und die Such-
möslichl(cilon sinI eirisemraßen komfonabel.
Es wnd sich rbcr zcigcD, dass.uch in diesen Fällft ein durch r.rMizins Spiel tomm€n,
dcr llcnctrr, rljsMrcll rIr]v lst (s.u.).

Ninnlichr Agriooll 1992, Dudcn 1998 und 2008r, Fricderich 19?61, Krüg{ Lorenzen
20011, Miillcr 2005, ltithricli l99l/94:. Zeit 2005 sorvie d s DaF-Wöne ruch Cötze/
lhotrR:l/WcL n,rrn' 2008.

hält man einen Ürberblic( was dic Lcxikographcn für dic Bcdcutmg dcs

Phrascologisrrus hallcn, welcbe Zitierlomen angegeben Lmd wie Belege
konstruier! welche Valenzeigenschaften dngenommen werden usw. (vgl.
die Synopse im Anhang).r Aussortiert habc ich solarge, bis ich L000 Bele
gc als Volkommcn dicses Phrascologjsnus eingestult habe- Diesc 1.000

tselege rnachten schließlich mein zu untersuchendes Koryusmaterial aus.

Methode II: Der Zugang zur Bedeutung
Dic \Iälysc isr durch$eg qualilfliver \alur rnir geringen quanritärilen

ALrteilen. Das bedeutet, d:Lss jeder einzelne Beleg des Korpus per Hand

ausgewefot wild. Dadurch bcraubt man sich cincrscits dcl MöglichkeitcD,
die qudrtitätivo KorpusaDalyscn bictcn. Andücrscits ist die Sichtungjcdcs
Bclcgs notwcndig, un cinc cvc11tucllc Mininalbcdcutrmg dcs Phmscolo
gismus testen zu kömen.'] Bei der Durchsicht der Belege wird eine Ge-

samttabcllc crstcllt, in dcr dic Bcsclzuügcn in dcr kotcxtucllcn Ungcbung
rcgistric( wcrdcn. Aul dicse Weise crhäll nran cin Raslcr mit dcn Bc

setzungen von Leerstellen Dm die Einheit berum, also Subjek! und Objck!
positionen, Angaben usw. Dieses Rdster stellt einen Zwischenschritt bei

l,n Dudcn findeL sich dic Mininallonn r./Mr,r,r.n in {cin( dr beiden Aufiaeen. Das
wird wohl .D der CeneDDt- und Zus mnenschr€ibung (CZS) liegen, die hier unnittelbar
das Kdtcdum dcr Polylcxikalität dicscs Phnscologisrrus rcgclt. Es gibt ab* ähnlichc
Plrraseologismen (elr .htt .JE th"aze Brile khd bzN. trws r'n den scLtuizestet
l7.hct s.hct), diei.b weil sie in der Bedeutrnesangabe dcn andcrcn ahncln mit in dic
Syropse aulgenommen hnbc.
Die Ausw€fiune der Belege durch nur eine Peßon selzt sich u.U. dcm VoNurf aus. dic
E€cbnissc scicn nicht so objckliv (und das hcißtr intc4trbjcktiv eiiltig) wic möglich. Ab
gesichert weder köule dieses Vqfalrren, inden nN die Answeftnng von mehrcEn PeF
soncn durchhihrcn läst. Dcn stchcn allcdines cinlach fo6chungstrlttischc Cründc
enlgeger. SclbsL Sleldowitsch (200?: 155) ümt ein: ,,Auch 1üer silt sicber, d ss eine
AbwäguDg von Auüdrd u Nutzen st lind€n muss schließlich crfodcrt cs vicl Zcit.
crpll7no Kalcgo.isierungsriclllinien zu enlwickeln und von !{schiedeneD Kodieren aul
dieselben DI1eD .Dwenden zu lasen. Cei c die UmseLzuns .les letten PnDktes ist ohne
cntstrcchcnd gcschuhcs lcrsonal schivicrie. und dicscs lcNonal slchl nonnaldweise nicht
zur Vcrtieung." Er lcgL rn cln$ Srcllc scino 

^nllyse 
von [Sh!b zu v] Kons(rl,ttion€n

dic ruszuw{tendcn uDkodierten Bcispiele nitsamt deD von ihm insg€sanrt anfeestelltor
Bedeuttrrgsp.raphüscn zwar Docü einer anderen ?cßon Dit dd Bi c vor. dic Pamphrdcn
jcweils den BeisPiclen zuzuordnen, dber es handclt sich dabei eßteN nur um erna üciter€
re^on, zweitens trn einen -(o//4e,, also un eiDen spnrchwisseDschaftlich vorbelastctcn
K.dicrcr. lnd drillcns sind narürlich auch iic l,ar.phrsc. bei diescm Ve.lahren schon
vd4'esercz Ob so wirklidr von IntcßubickliliLüt sesprocüen werden kann, sci dahinge-
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Svcn Strllbldt

der AlLswcttung der Belego dar Wührend der Auswertung wcrdcn auch
gleich probeweisc Paraphrasen zu den cinzelncn Belegen notiert. Das Zicl
ist es, eine Paraphrase zu firden, die fik jeden Belcg gilt. Atso einen in-
varianten Bedeutüngsanteil zu identifizierer. So einon muss es nicht geben

und es kann sein, dass man ihn erst nittcls eiles Vergleichs der angcnom-
menen Pamphrasen zu den einzelnen Belegen durch Abstraktion gewinnr.
Aber wenn ein solcher Arteil getunden wird, so kann geliagt werden, jn

welcher Weise die jcwcils reicheren Bedeutüngen jn den EinzelbedeutDn-
gen mit ihm zusaurmenhängen. Schaucn wir urs ein paar tselege' an:

( I ) mein Vorsatz ist es, mich fit einc Vcrbcsserung der Lage der Kindcr, dcr
Familicn uDd der Jugendlichen einzusctzcn. wenn Frauen in dcr Poli
tik nichr mitbestimmen können, sehc ich fir die Zulunfi schwarz. wich-
tige Edalrungsbereiche wcrden bei der Entscheidungsnndung dcr Män-
ner dnnn nusgcklammert, z.B. die, die ich cben angesproche! habe. cinc
wichtige 

^ufgabe 
sehe ich für mich aüch in dcr Bildungspolitik.

ln diesem Bclcg taucht eine sehr häufigc Präpositionalergänzung aui, nän1

lich: lür die Zukul1fi. lnsgesamt sind in 56% der Fülle überhaupt Ergän
zungcn über das Subjekl hinalLs festzustellen. Von diesen 56% sind 65%
lLErgänzungen, und von dicscn wioderum lgy" Iür die ZukunltEtEän-
zungen (wobci Zukufi noch rechrsscitigc Cenitivattribute zrlässt). Eine
wesentliche Bedeutüngsvcrmutung wird also die Zukunflsgeichtetheit sein
müsscn. Schaut man sich die Bclcge nun daräufhin an, ob cs sich.tuch in
don andcrcn F:illen, da überhaupt Erg:inzurgen vorliegen, um clwas Zu-
künftiges handeh, so stellt man fest, dass dies rats:ichlich fast ausschließ
lich der Fall ist.
Jn dicscm Beleg ssheint noch cinc weiterc Aufi:ilLigkeit durch: die Ver-
wendung dcs Phrascologismus als Folgc in cincm Wenn-dann-Satz (14%
aller Belege). Das lönntc ddraufhindeuten, dass cinc bevorzrgle Veflven
duDg miiglicherweise sprcchäktrestrikiv ist-

(2) Zu dcn Drch wie vor verlangtcD Ablösen meinre Edlingcr, daß die

,,schwdzcn Sohafc" von der cigencn Inreressenverrerurg lni1 Konzcs
sionscnlzng bcshaft werden sollten. Für das längst f.illige Maklergcscrz

in dieser Legislaturpcriodc sieht der rote Stadtrat schwarz. .,Vor dcln

Somncr schl dchts mehr. Und nach den Wäl cn wird auch nicht selr
vielpassieren."

(3) zwar haben dic Aulsichtsräte von QVC und CBS noch dicsc woche €in

Trcflcn anbelaumt, um die Bednrgungcn 1ür eine Fusion festzulegen,

doch sieht CBs-Vorstard Laurcnce Tisch nulr schwatz: ,,lch glaube, die

FusionsgespHche sind vorbei", meinte er gegenüber der New York
Timcs.

In dicscn Bolegen liegt eine weitere häufigc Vorwcndung \or. ScÄwaz
scrc, komrnl nämlich in 1 8% aller Fällc im Konlext der lnterpretation von
Außerungen vor. ln der überwiogeüdcn Zahl der Fälle handelt es sich dabei

um die CharaktcisicrlLng von direkter Rede (in 57% dcl' Iälle mi1 Dop-
pelpünk angeschlossen, wie in (3), odcr sonstwie tedeeinleitend markief,
und in 20% im Umgebungssatz olnlc direkt markierten Anschluss, wie in
(2)). Eine weiter€ Bedcutungsvcrnulung wird also sein, dass es sish um

eineir wcnn n1an so will - I'hraseologismN dice i hdndelr könflc.

(4) Dcn HäüptunLeßchied zu den ltalienern sieht cr so: ,,Dic Dcütschen se-

hcn litst iinmer schwarz. Wir bingegeD denl<cn nic än dic Kalastophe,

glaube , daß wir scloD irgenwic daronkornnen werd€r. Aber die Deut
schen bereiten sich jcdcn Tng aüfdas Schlimmste vor."

Mit diesem Bclcg licgt l:jn (leider dcht allzu häufig anzutreffender)

Glückstall vofl ln dem Beleg findet sich eine quasicxplizitc Bcdcutungs-
angabe für diesen eiren Vclwcndmgslall, nämlich: sich jetlen Tag aul das

Schli ßte vorbetcitcü (und über die adäquate Auflösung des durch die
Negation markierten Arto,dyms roch: iDlucr aD dic Kataslrcphc denken).

Damit wird ja erklirt, was es hcißt, dass Doulsche fast immer schwarz

sehen. Hier kaDn von .Jiner Afi lntcryretationshilfe in dem Beleg eespro-
chon werden, die für die Semdntik :ibnlich nützlich scin kann wic ctwajge
KonrextualisierungshiDwcisc in Gcspr'ächen für die KonveNationsanalyse.

i Bclcgc !vcftlcn utrvcr:irlcrl wicdergcgcbcn
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Bedeutungsbescbreiblmg
I)cr dürch cinc l,Ilmphräsc anzugebende invdiante Bedcutungsanteil dcs
Phr$cobllisnrus sL'lllc rnindcslcns die in den läufigen Verürcndungen aül'
taüchcndcn und sich damit als charakteristisch crweisenden Bcdeütungs
bestandrcilc crlässen könncn.
Es gcht in allcn Bclegen um etwas ZuküDftiges. Die schr häufige Vcr-
wqrdung als Phraseologismus dicendi verwcisr daraut, dass wir es mit
ehcr' llin]leit zü lun haben, dic man sprecbakttheorerisch wie fotgt bc
schreiben l(a r: mit schwaz sehen karu man gleichcnnaßen aul einen
iütentionalen Zustdnd Bczug nehmen, wie auf eincn Sprcchakl, dcssen
ArLlrichtigkeitsbcdirgung diescr Zusrand ist. tnsolbrn es utn das Bestehcn
oder Ni{jhtBeslehcn zukünftigcr Sachverhalte geht, bietet sich prognos
a/ri1-m als bedeutungsbeschreibcndes Verb an Dieses Verb weist dic
glciche Zukunftsbezogenhcit auf und is1 cbcnfdtls anrbig (Bezug auf in-
tentionalon Zustand odcr aüf eincn Sprechakt, zu dem der intentionalc
Zustand dic Aufi;chdgkeitsbedingung darstetll), wie .Nch bsp\\. r,tauben.
denken^ hofibn |sN . es sfid
Mit Verwendung der l,hrascologismen wird nun gtoichzeirig auch cine
Antwoü aüf dje Iirage gegcbcn, was denn prognostizjcft wird. ln allcD
l-ällen isl dies: nichts cutes. Die reslliche Bedeutung richtet sich danacb.
welcher Ar1 die Ergänzungcn sind.
Wührcnd h dcD Fällen mir einer konketen Ergänzung prognostizief
wird, dass der Rclcrcnt der Ergänzung in (cincr) ZukMft nicht, immcr
nocb icht oder nicht metu so scin wird Ospw. das tängsl flilige
Makleryesctz ilr (2)), wird in lällen mit abstrakto Erg:inzung von den
cnlsprcchenden Rclerenten cinfach gesagt, dass sie sich schlechl cnt
wickeln weden Ospw. die Z kunlt in (1)). Wclln gar keinc Erg:inzung
vorliegt, erschöplt sich dic Bedeutung dulch die bercit! ermittetre cnmct-
bedcutung mi1 dcr Antwort auf die Schlüsselfrage: nichts Gutes prcg
nostiz,icren. Doch sobdld auch nur ein Kandidat fir eine konkrere Er
gänzung ins Spiel &onlmt (2.8. dic Fnsionseespräche bzw. das Treffen.
lun die Bedingungen für einc lusion leslzutcgen in (3\), wi.l nichß Gu-
le.r konl$ctisiert: Es wid dann p.ognosriziert, dass diese Djngc in Zü-
kunft nichl oder nicht. mchr so sein wrrden. Zur Vcränschaulichluu dieser
Bedeutrngsbcschreibunghiereineklcine Crafik:

".*., "" 
.,.nad- das" rl$ Js ! ch 5ch le.h t

\' n'Lhtscrn \el cnlnLl'eln wxd

inFdtanit'\\. /'itFeletnittldb!*bd
LottE@ecalzntsd \ / didleißn E sdutuzla

all!:enEit: tichß Anes

#
,Ptognosliäeren
srhwrz seLe,

^bbilduns 
l: Di. durch Untersrchuns dd 1 000 Belegc

gewonocnc Bed€uLungsbcs.hreibun9 ron sctvü sehd

Das in dd aiga.Vorstudie bereits erprobte Verfdlürn der Bedeutungsbc-

sclueibung erweist sich soüit auch hier als anwendba(. Ein Bedoutungs'

kem wird identifizicrt, wobei diescr Kem (möglichst) nir alle Bclcgc zu-

trcliend sein solltc. Das zü Angabe dieses Kcms benutzte sprachliche Ma'

teri" sollte syntaktisch der zu untersuchcnden Einheit cnlsprecherden Bci

verbalcn Phraseologismen solite also cin Verb b€nulzl werden. Ar dicscs

Vcrb wird dalln dicjcnige Frage gestelll, mit der man - übempitzt gcsagt -
da^s Wesen dcr Bedeutuns dcs -Phra.seologismus erfassen kaDn. Und das ist

hier: in allcn Fällen gelrt es um nichts Gutes. Dieses ist dcr lnhalt der

Prcgnose, ermittetblr über die Scülüsselfrage t'a51 Für die weit€rc Bc

schreiburg solltcn die Eigcnheilen der VcNcndüng den Ausgangspunkt

bilden. Hicr dic Art derErgänzung.

Das Verlahren von Grund- oder Ausgangs- oder Kcmbcdeutung (alles sy

nonym vcNcndbar) plus Schlüsselfrage fürklioniert als Bcdcutungsbe-

schreibungsvcrfahren 1ür vctbale Phraseologismen gut Es ist auch etwäs

poiDtierter ais d€r Vorschlag von Wotjak (1992), die zwar ebenfäils Va
lenzunteßuchungen benutzt, deren EryebDissc aber zu detuillicn sind, üm

das wcnn jch noch chmal überspitzcn darf wesen dcr phraseolo-

gischen Bedeutung crlassen zu känncn- Damit ist viclleicht auch ein Nul-
zcn für Lexilographcn verbundcD. Jcdcnfalls ist cs cin Ziel meiner Arbcil,
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tin prlrktischc llchDgc vcrwcrtbarc Bcdcutungsbcsshrciburgen anbieten zu

Wofi].r s]€ht schwart
Dicsc Fmgc zu bcütworten hcißt, dcn cnlschcidcnddr Antcil von Jtrrr,.z
aln Zustnndckonmcn der phraseologischen tscdculung zu unLcrsuchen.

lleißl, dic Moljvicrurlg dcr phrÄeoiogisch gebrndenen BcdcutlLng von
schv:arz anztgcbcn. Dcnn .rr"?,2 scheint hier ia dchl sein SRP zu cnt
lältcn, d.h. mit Verwendung des Ausdrucks wird ja dcm cßtcD Augen-
schcin nach nicht aulcine unbunte l.arbe tsezrg gcnommcn, dic mitn siihe.

Mitunter geben Lexikographcn phraseologischer Wörterbücher an, wofür
einzelne Konstituenlen von Plxäscologismen ihrer Meinung nmh stchcn.
Das Zeit-Wö(erbuch \rersucht cs bspw- mit ,,,Schw:rrz' steht in dicscn
Wcndungcr für cinc pcssimistische Grundhallung odcr Sichtwcisc" (Zcit
2005: 520, s. auch dic labcllc nn Anhäng). Doch steht.rcrrr./zfrir einc
HdltuDg oder Weise? Wohl chcr nlLr lür pcssimistisch, nicht für Haltung-
UDd wic komnt man zr solchcn Ergcbnisscn? Auch hicr bcnttrigt mm
natürljch cincn rnctbodischen Zug:rng, um die Frage enrschcidcn zu kön
nen, $,olür schwar7 stcht.
Fatbcn haben in Kulturen sjcherlich unterschicdljclrcs symbolisches ce-
wicht. Dobrovol'skii/Piirainen (2002/1996: 241 252) stcllcn für ScrrwARz
als Syrnbol jn Plxascologismen fest. dass es sich um das anr rcichstcn
veftretene larbsymbol handclt, das sich zudcm dürch die größte Einhejl
lichkcit auszeichnet: ,,Die dominante symbolischc Funktion von Schwdrz
in Phrascologismcn aller untersuchten Sprachenr isr ,schlccht'." ([bd.
241). Das deckt sich jnsowcit,ruch mit der ermittelten Minimalbedertung
,nichts Cutcs prognostizier€n'- .ledoch scheinl dicsc Bcdcuturg nicht in t -

lcn Plrascologismcn voruliegen, in denen .r.twaz cjnc Konstitucrtc ist
(z.ts. schwarz arbeitcn, schwarz li:tnsehen üsw., eil'e immerhin prominenlc
Verwendung, die zwär insgcsanrt vicllcicht auf eine als schlecht bewertele
Tätigkcit Bczug nimmt. wo .ecrraTz abcr sichcr niclrt für schlecht steht.
sondcm chcr lür illcgal). Und äuch in den Fälien, in denen .t.rüarz iLr

scblechl zu stehen schcinl, zcjgl sich eine

Aufiälliskcil in dcn Belecen, die einc ,rn

dcrc Analyse naheleet. In 33% dcr Fälle

zeigl sich im UmgebuDgstcxl cinc cxnlizi-
te Ncgation bczogen auf die (realisiulcD
odcr rnitzudenkenden) Erg:inzungcn. Dic-
se Beobachtuns hattc jabclcils zü Enllal-
tung der doppeltcn Bcdculüng (s.o. Abb.

1) gcührl. Dieses Negatiolspotcrtial von

schwarz mLtss ernst gemmmcn wcrden.

Es erkläft bspw. auch die lälle des

Schwdtzschcns. Schr deutlich wird dies

bspw. in dcn 
^ngaben 

bei Müller 2005
(vgl. Abb. 2, dic MarkicrunscD habe ich

ir^r. .",r, "3n. o*r 
"y '.f

err r suxin dei Br/cj!ho,n,,,ii.srr$
D,ue. di. gd,..L s.i üc_dcr_Dnnlel

wculgen }. lAfa[,,fu /si,!r',:
ntttf, \rt tt.4trLe, u / hw a 1dbt n0 |

Abbildung 2: 
^usdcm 

Lcnnm zu
s.l r,7s.rm in Miill..2005

Dicscs Ncgalionspotential ist es, das sich cnllaltcl, wenn schwalz gesehen

wird.r Akzepliert man diese Auftilligkcjrbci der Verwendung (\\ie auch in
tsedeutungsdngabcd, so gclangt ma überaschenderweise zu dcm lrycb
nis, dass JLlrwlzhicr cincn ganz spezifischen Arteil am Zustandckomrncn

dcr phraseologischen tsedeuturg hat, und dass dicser Anteil aus dem

Standard-Leferenz-lotential (SRP) voti schtvatz stam]lnt. Die Slil-Farbe
Schwarz ist n:in ich cilr sogcnaDnlcs drbüntes Licht, das sich durch dic
,41^vcscnbcit von Lichlrcizen auszeic|net: ..SchwaE ist als Sinncswahr
nchlnung eine larbqu tet. Physikalisch bcdoutcl Schwarz Abwesenheit

lon (sichtbarem) Licht jcsliijhcr Wcllcnlänge. Farbe bedeuret hier Fdrb-

reiz. lchlt jcslicbcl Farbreiz, wird schwärz währgenomncn."'
Djc Frage, wofür .rcrw:zz steht, ist nioht idcntisch nrjl dcr Frage. welches

die phra-seologisohe Bedcutung is1. Als phraseologische Bede tung hatten

wir fcslgchaltcn .nichls Gutes progonostizierer'. Doch wds d.rs Nichl

,.LJllc'luchl wudcn vicr scDmnischc Spnchcn (l)rutsch, Nlederlämlisch. Enslisch sowie
ciir nicdc culschü Di.lckl. drs ,$/cshünstcdür isclie ). das uerl und linoriscü weniger
er'! l)u'rchhlLc nusiisch, drs genetncü nicht vcnandtc, ab* dcn glcichcr Kullurkreis
ruchn cn(lf lrnnisc| und s.hlicßlich dls diesen SpRrchen GrnsteheDde Jrpanisch.'
(l),ntuvol s[]irIi,rin$ 2002/1996: l6)

Frs schlicßt sich Twanglos cinc Reihe $cneEr Vemrulunger an. So dicnt 92, ohL hüunC

dr1u, cinc vicllcichl ctwas schivacüere Negation auszudrücken (vsl. dje !.2,,. rtlrdr. bci
der es sich um ,.eine /,sclcn,barc l'c, o" (Dobrcvol'skÜfiinincn 2002/ 1 996: 254, ktrßi!
durch nrich) handclt, die niclrt trlltiilr nie sauc" Lninrtl.n. dic im Hinlcrgrund stchcn

trnd die n.D nicht kc nl, dic darTo,Lt dic ,,|r,/,lcgil ' (cbd. 25:1, küNiv dnth nich) ist,
u${ UM aucn rds,,zd -anrre. rcichnen sich dadurch aus. d"ss.,nicht cnnnal Licbt inrenr
CrxliLllionslcld cnLwci.hcn kann. Enr s. L. fd.i. schwrzes Locll kann dater nirhl diekL
beob.chtet werden. (Schülcdudcn I'hysik 2004r: :J6:l)
hllf ://dc wikipcdia.org/wiki,rschwuzr *onrrlrien'n 28.08.09

Bsreicriö skrüseikrv,Dtt!c.djebclre
bi!.n vqbcn odcasnülL:i;ijft; voLoge
dullL*$dertii Trrdc'prsiiltis.heß

t5l
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Gute, was das Schlcclrtc ist, dics isl molivicrt durch scrlal.z Es ist eben

die Nicht-Exislenz, die Negalion, die hiet das Schlechte ausmacht.

Damit ist ein bedeutungskonslitutiver Fdktor identifizieft, dcr aus dcn
menschlichen Grunderfahrungen stammt. Der Slogan für dicscn ,&trto|
(aber niclrt direkt für dic Bcdcun tg dieses Phraseologismus) lautei: wer
schwarz sioht, siehl nichts. Und dioses Nichls ist es, was ein Bindeglied zu

der Komponente der Bewerlung als schlecht darstellt. Beispielsweise ist es

eine Lindliche Grlnderfahrung, in der dunklen, schwarzen Nncht Angst zu
häb, .r Dic Thcsc ist: Auch dic Bedeutung d€s scheinbaren symbols

SCHWARZ, das Schlechtl), ist motiviert d[rch Grunderfahrungen der An,
dass Nicht-sehen-können bedrohlich ist, solem man ansonstcn cigcDtlich

sieht. M.a.W.: Das Ergebnis meiner Untersuchung zu dcm Phraseologis

mLrs schwatz sehen gibt Grund zu der Vcmutung, dass wjr cs hicr rnii
cinem Embodiment-Phänomen zlr tun haben. Mit der Tatsache dass kör-
perlich-kognitiv-emotiorale Crulderfahrungcn cin rcichhalliges Reservoir

fir die Bedeutürgqr sEachlichcr Ausddicke sind. Und insofem handelt es

sich bai schwaü in schwalz ,eLt?c? nicht um eilr Symbol-
Ob die Bedeutung von rcrna.z über diesen Phraseologismus hinaus auch

durch die Grunderfahrungen': mit der Abwesenheit von Lichfcizen gcpräg1

ist, müssen wci1crc Untersuchungcn z€jgen. Ein Anfang w?ire, alle ?hra-

seologismcn zu lLnlcrsüche1t, in denen schwarz eine Komponente ist.r

Anderc ftlahrungcn, andcrc Acwcrtungcn: Bci zwielichligeD Ceschälten und Nachr und
Nebelaktioren u$v. wird nan bspw. besser nichl gcschcn. Das ist hier zwar atles lockerdF
hingcschricbcn, aber auffällig hr sofofi die VerbinduDg von dunkel und dcll geselen

wedd. Wer dcht gesehen weiden will, dcm biclct dic Dunkclhcit Schütz trDd lür den
ht eüer die Ilelligkeit bedrohlich. Vielleicht sind wir hid einer kotueptuello l\4claphcr
DuNKELrsr HErMr-rü auldüSpur

rilbrigcnstrifftdiesaufrd/,rerdnicürzu.Icüh$eeineebensoausführlicheAnalysedie

scs PhrascoloCismus vo€enommcn. trin Erycbnis isr, das sich eiD notilierendd F.klor
lrid nichlaus den Köryerlahn rren eryibt. Bei ror sere,liegt noch eine €indeuligc Verbin
dung zu dcm rolcn Tuch aus dem Srieftampfvor M.a.W: nolist hier nichL gleich wütend,
wieclM &t /,2schlechl isL. Damit ist für tul srrc, cinc kullorcllc Präeung aMunehmen.! [inc ahnlichc In'gestelltung verlirlge ich gegorwärtis in D€inem Proj ekl ,, Linguisri k ds
Körpc$ . UntcNrchl wdden Sonalismen und dic Lellftagc ist T-asscn sich bedctrtungs
konstirLr{ivc F.klorun dcr somaLischen Bestrndteile von lhraseologismen mlllcln, dic ci
norsciLs linrllNs hdhü aul dle phnscologjschc Bcdcütung. andcrcßcirs äüs dcm EF
hhrungsbcrcich mit dicscm Körperteil stmmen? Vgl. ruch SL.Oeld/Zien 2001j. wo wn
,1 " "'d "'rK, /.rr ri.na"lr-'n .rra'F.l.Uü.lcc'n;erdFl'rr'.r,.

152

Züsammenfassung

Ürber die korpusbasiqte Analyse der Verwerdungcn dcs Pl ascologisrnus

schwaq sehen la-ssen sich veßchiedcnc Bcdeutungen in Abhängigk€it von

den kgänzungen zu diesem vcrbalo Phräseologismus identifizieren. Zur
Beschreibung dicscr Bedeutlmgen eignet sich das Vcfabrcn von Grund-

bedcutung (oder auch Kern- oder Ausgangsbcdculung) plus SchLüsselfra-

ge. Die Grundbedeutung ist ,prognostizioren' (auch beschreibbar mit: e/;?e

Proenose anstelen, vo.hctsagen, /rr"äslrgez usw.), wobei die Antwoft auf
dic Schlüsselfrage ra-{ das Wesentlichc dcr Bcdcutung lreilegtr ,nichts
Gutos prognostizieren'. An dicscr pbraseologischen Bedeutung hat

schwarz rl.,rt seincr phmseologisch gebundenen Bedeutung einen spczili
.clen Anrcil. dcsscn N4orivieruIg rus dem SRI !on 

'äuJ./,.slamml. Übcr

r'.üryaz kommt dio Konponente des Schlechten ins Spicl. Das Schlechte

ist motiviert dursh die Cnurdcrlähruig, wenn mai äls gundsätzlich sehen

k6mcndcr Mcnsch nichts sieht. ln der Endältung dieses Ncgationspo-

tcntials isl dic Motivierung der Bedeutung durch .rlwazzu schon. Diesc

Untersuchmg zeigt also für diesen einzelnen Fall, dass sich Bodcutungen

aus Grxnderfahungen spciscn könncn, die Menschen als körpergeburdene

Wesen machen. Es gilt, was bücils Wustmann vermutet hal: ,,Schwdrz ist
im Gegcnsalz zlr weiß die schlechte, bitse Farbc, wohl von dcr Unrnög-
lichkeit, in schwarzer Nacht zu sehen" (Borchardl^ ustmann I 9256: 43 I ).
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